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mein feinem Klopfen bon tgrer ©djongeit
9taum gemährte.

3n einet ruffifdjen ©tabt, id) glaube, fie fagte
SBttebdf, mar fie Äegrerin. Sie ©eutfdjen nag-
men fie mit, ftecften fie in eine SCTtunitionöfabrif.

Stadj einigen SRonaten mürbe fie aid lünbermagb
in tue ffamitie eineg üngenieurd fommanbiert.
SIber bad ©cgidfal begann fid) an ben STtagiê 3U

erfüllen, ©ie Familie gielt ed für ratfarn, bon

^onigdberg narf) bem ©üben ind Svebuit 311

fliegen, ©ie ffludjt tgred tfjerrn aber matb 311

if)rcr eigenen ffludjt über unfere ©ren3e. Unb nun
ftanb fie 3toifdjen mir unb bem .Gagerleiter.

üeine Sraurigfeit fdjien fie 3U bebrücfen, ed

märe benn bie eine, bie fie mögt nidjt mir, aber

unter tränen bem Äagerteiter geftanb. ©ag Qu-
fammenfein mit ifjren männlichen Äanbdleuten
nad) jat)relanger Trennung batte igre SBiber-

ftanbdfraft auf eine 3U fjarte ifSrobe geftellt. ©ie
batte nun ibr Äegted bertoren.

©in 33ote mit einer Sftelbung unterbrad) bie

Untergattung. ©ie ©age um 3Rarufd)fa 3erflog.
SBad übrig blieb, mar bad bittere SBiffen um bie

Unjulängtidjfgeit unferer Gagereinridjtung.
©er ©ang burd) bie Sftäume führte mid) nod)

in bie Capelle bed Gagerd. ©ie mürbe eingericf)-
tet in einem fjabrifraum, bem bie SRafdjinen
fehlten, ber aber nod) bie ©odel geigte, mo fie
angefdiraubt gemefen. ©ine Sßanb aber trug bad

gerrlidje 53ilb einer ^ietà. ©in iootlänberfünft-
1er, ber 3U ben Gagerinfaffen 3äbtte, batte ed

Überlebendgrog an bie Sßanb über ben improbi-
fierten Slltar gemalt, ©djabe um bad 93itb, bag
ed feinen mürbigeren Staum bat ftnben bürfen!

3n einem ©erlieg ägntidjen Sftaume mit bogen

fenfterlofen ©acfftetnmänben lauerten auf ©trog

fünf Sfcgedjen. SRid) fror in biefem SRaume trog
ber ftuligige.

Über einen meiten ißtag, beffen einen SRanb

bie Sßafdjantage faumte, gelangte id) 3um Sag-
räum, ©r rod) nad) fdjimmeligem SRauertoerf
unb alten Ißugfäben. ©od) feilte id) barin bie

©elognung für meinen ©efudj finben.
Sin einem Sifdj figenb fpielte ein fleined, adjt-

jäbriged SRäbdjen mit einem fiägfaben. 3gre
©Item nagten Kleiber unmeit Pon igrem iünbe.
©ofort fiel mir auf, bag biefe SRenfdjen trog
igrer bolligen ©efiglofigfeit fauber angetan ma-
ren, unb bie SIrt, mie fie arbeiteten, Slnftanb unb

3Bobtgegogenbeit boraudfegte. SBie bie steine
igre 5)änbe hielt unb bie ffingerlein führte, ber-
riet ©djbnbeit ber ©eete unb bed ©eifted. SBo

barted, ertragened ©djicffal ben ©Item in ben

©efid)td3Ügen gefdjrteben ftanb, fdjaute bie froge
©infait bed burd) alle Slot gehüteten Einberge-
müted aug grogen blauen Slugen bed JÜnbed.

©ünne blonbe fjopfe umragnten bad blaffe @e-

fidftegen. ©d ergob fragenb igr obaled itßpfdjen
nad) igren ©Item, gebor ed mid) grügte unb mir
©efd)eib gab. ©in paar beutfdje Sßorte in brolli-
ger Steigenfolge 3ufammengeftetlt fegufen bad

SBunber einer jungen ffreunbfdjaft gmifcf)en und.
©ie kleine nennt mir igren Stamen, unb Mein-
Olga geigt fie fortan bei und 3U irjaufe. 3dj
reid>e igr aid ^J3fanb eine feltene 6d)ofolabe, unb

fie banft mit feinem Gädjeln: „3d) liebe bie

©djmei3, meil ed ba ©cgofolabe gibt."
ünferm Ganbe aber marb bie ©enbung, fold)

finblid)ed ©emüt, fold) finblicgen ©tauben, mad
ein SBagntoig ringd um und mitlionenfad) 3er-
ftörte, 31t fdjügen unb 3U begüten. ©ad maegt

mid) frog unb glüdliig gugleid). t. t.
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Söenn ed in ber galten SBelt ©amen gibt, bie

auf 6©©-©ogten unb SIbfägen gegen, menn

Säuglinge bei und 3utanbe bon igren SRüttern
unb jdnbermäbcgen auf ©©©-tjjols fpa3ieren
gefahren merben unb ©djmeiser iQaudfrauen
igre $audgaltungen mit ©ürften reinfegen, be-

ren ©djäfte ebenfalld aud ©©©-#013 gemadjt

finb, fo ift nidjt etma eine befonberd geriebene

©erfegrdpropaganba an biefem ümftanb fd)ulb,
fonbern ganj einfad) bie Satfacge, bag bie ©93©
eine groge SBalbbefigerin ift. ©er in igrem ©e-
fig befinblidje SBalbbeftanb — 1000 ha ind-
gefa.mt — fommt an Umfang nämlidj bemjeni-
gen bed J\antond ©enf gleid). Qebed ffagr lägt

459

mein Herz seinem Klopfen von ihrer Schönheit
Naum gewährte.

In einer russischen Stadt, ich glaube, sie sagte

Witebsk, war sie Lehrerin. Die Deutschen nah-
men sie mit, steckten sie in eine Munitionsfabrik.
Nach einigen Monaten wurde sie als Kindermagd
in die Familie eines Ingenieurs kommandiert.
Aber das Schicksal begann sich an den Nazis zu

erfüllen. Die Familie hielt es für ratsam, von
Königsberg nach dem Süden ins Neduit zu

fliehen. Die Flucht ihres Herrn aber ward zu

ihrer eigenen Flucht über unsere Grenze. Und nun
stand sie zwischen mir und dem Lagerleiter.

Keine Traurigkeit schien sie zu bedrücken, es

wäre denn die eine, die sie Wohl nicht mir, aber

unter Tränen dem Lagerleiter gestand. Das Zu-
sammensein mit ihren männlichen Landsleuten
nach jahrelanger Trennung hatte ihre Wider-
standskraft auf eine zu harte Probe gestellt. Sie
hatte nun ihr Letztes verloren.

Ein Bote mit einer Meldung unterbrach die

Unterhaltung. Die Sage um Maruschka zerfloß.
Was übrig blieb, war das bittere Wissen um die

Unzulänglichkheit unserer Lagereinrichtung.
Der Gang durch die Räume führte mich noch

in die Kapelle des Lagers. Sie wurde eingerich-
tet in einem Fabrikraum, dem die Maschinen
fehlten, der aber noch die Sockel zeigte, wo sie

angeschraubt gewesen. Eine Wand aber trug das

herrliche Bild einer Pietà. Ein Holländerkünst-
ler, der zu den Lagerinsassen zählte, hatte es

überlebensgroß an die Wand über den improvi-
sierten Altar gemalt. Schade um das Bild, daß
es keinen würdigeren Naum hat finden dürfen!

In einem Verließ ähnlichen Raume mit hohen

fensterlosen Backsteinwänden kauerten auf Stroh

fünf Tschechen. Mich fror in diesem Raume trotz
der Iulihitze.

Über einen weiten Platz, dessen einen Rand
die Waschanlage säumte, gelangte ich zum Tag-
räum. Er roch nach schimmeligem Mauerwerk
und alten Putzfäden. Doch sollte ich darin die

Belohnung für meinen Besuch finden.
An einem Tisch sitzend spielte ein kleines, acht-

jähriges Mädchen mit einem Nähfaden. Ihre
Eltern nähten Kleider unweit von ihrem Kinde.
Sofort fiel mir auf, daß diese Menschen trotz
ihrer völligen Besitzlosigkeit sauber angetan wa-
ren, und die Art, wie sie arbeiteten, Anstand und

Wohlgezogenheit voraussetzte. Wie die Kleine
ihre Hände hielt und die Fingerlein führte, ver-
riet Schönheit der Seele und des Geistes. Wo
hartes, ertragenes Schicksal den Eltern in den

Gesichtszügen geschrieben stand, schaute die frohe
Einfalt des durch alle Not gehüteten Kinderge-
mütes aus großen blauen Augen des Kindes.
Dünne blonde Zöpfe umrahnten das blasse Ge-
sichtchen. Es erhob fragend ihr ovales Köpfchen
nach ihren Eltern, bevor es mich grüßte und mir
Bescheid gab. Ein paar deutsche Worte in drolli-
ger Reihenfolge zusammengestellt schufen das

Wunder einer jungen Freundschaft zwischen uns.
Die Kleine nennt mir ihren Namen, und Klein-
Olga heißt sie fortan bei uns zu Hause. Ich
reiche ihr als Pfand eine seltene Schokolade, und
sie dankt mit feinem Lächeln: „Ich liebe die

Schweiz, weil es da Schokolade gibt."
Unserm Lande aber ward die Sendung, solch

kindliches Gemüt, solch kindlichen Glauben, was
ein Wahnwitz rings um uns millionenfach zer-
störte, zu schützen und zu behüten. Das macht
mich froh und glücklich zugleich. r. k.

XVàI6er, à 6er ^66

Wenn es in der ganzen Welt Damen gibt, die

auf SVB-Sohlen und Absätzen gehen, wenn

Säuglinge bei uns zulande von ihren Müttern
und Kindermädchen auf SBB-Holz spazieren

gefahren werden und Schweizer Hausfrauen
ihre Haushaltungen mit Bürsten reinfegen, de-

ren Schäfte ebenfalls aus SBB-Holz gemacht

sind, so ist nicht etwa eine besonders geriebene

Verkehrspropaganda an diesem Umstand schuld,

sondern ganz einfach die Tatsache, daß die SBB
eine große Waldbesitzerin ist. Der in ihrem Be-
sitz befindliche Waldbestand — 1VW bs ins-
gesamt — kommt an Umfang nämlich demjeni-
gen des Kantons Genf gleich. Jedes Jahr läßt
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fie cine beftimmte Sftenge fdflagen unb betfnuft
fie nn bie 23allt)-6d)uT)fabrilen, an bie SBifa-
©lorta-@efellfSaft unb an eine 23ûrftenfabriï.
Slußerbem berbrautf)t bie 62323 einen erheb-
lidjen Seit beg iöolseg felbft, jerîleinert unb 3U-
gerichtet, in florin bon ©aâfjotg alg 23en3in-

erfatj für bie IRangiertraftoren unb für bie iQei-

3ung bon £ofomotib-©epotg.
2lber nidft ber ©amenabfäße, nidft ber Kin-

bermagen unb nidft einmai beg ©aäfiotjeö Voegen

ift bie 63323 Sßalbbefißerin. 6ie ift eg aug
einem biet mistigeren ©runbe: um ben 23al)n-
förper unb mit if)m bie tfteifenben unb ©üter
auf bie beftmßgliSfte 2Irt unb SBeife bor ben

Slaturgemalten 3U fSüßen. ©enn fold)e lauern
in ber 3nnerfd>mei3 unb ingbefonbere auf ber

©otttjarbftrede, bort, mo fid) bie 3üge/ einge-
Hemmt 3mifdjen 33erg unb 6ee, ben fteilen loan-
gen entlangminben — unb manSmal unter
ißnen burd). 2Iuggebef)nte SDalbungen begleiten
oberhalb beg Sraffe bie 23aljn auf ihrem 2Deg

nad) bem 6üben. 6ie unterfteljen bem 63323-

fforftingenieur, ber in feinem 21ufgabengebiet

für bie 6id)erlfeit beg 23ahnberfeljrg berantmort-
liS ift/ alled Stotige bafür bor3u!elfren unb ing-
befonbere ben 2Batb im ^inblicf auf feine 6d)uß-
aufgäbe 3U pflegen l)at. ©enn eg hat fid) gcseigt,
baß fomoßl gegen ßamtnen, 6teinfSlag, <£rb-

rutfS/ toie aud) gegen .ÇoSmaffer ein 3tbecfmäßig
angelegter unb unterhaltener Sßalb bie fiSerfte
©etoahr bietet. 211g befter 6d)ut$ hot fid) inbeg
ein SBalb ermiefen, ber fid) aug ben berfSieben-
ften 23aumforten 3ufammenfel3t unb in be.m alte
unb junge 23äume toeSfeln. 2Bie 6olbaten einer
Heinen 2trmee fteilen fid) feine 23äume ben ge-
fährliSen 6teinfd)lägen entgegen unb fangen
fie, bebor fie 6d)aben anriSten lönnen, auf.
9lid)t jeber 23aum heilt jebod) bie bon ben 6tei-
nen gefd)lagenen SBunben gleid) gut. ©en 91ad>-

touS^ ber miberftanbgfäfjigen 3U förbern, bie

anfälligen aug3umer3en, bafür forgt ber fforft-
ingénieur.

Slußerbem funftioniert ein gepflegter SBalb

äfjnlid) mie ein SBafferreferboir. ©iefer llmftanb
tütrb für bie 23ahn immer bann fehr toiSttg,
toenn eg mehr alg gemßhnti'S regnet, ©enn bei

getoohnliSen big heftigen Stegenfällen faugt ber

SBalb alleg SBaffer auf, bei fehr heftigen ben

größten Seil, unb gibt eg nur langfam mieber
ab. ©ie Qufammenhänge finb niSt ga.n3 einfaS:
ein Seil beg SBafferg bleibt in ben 23aumfronen

hängen unb Perbunftet, ein anberer tropft lang-
fam bon 231att 3U 231att, bon Stabe! 311 Stabet,
ein britter rinnt ben 23aumfd)äften entlang 3U

23oben unb berbunftet bireft. ©er leßte Seil je-
bod) mirb Pom meid)en 6treu- unb ïïftoogboben

aufgefogen unb nur allmäf)11S tuieber abge-
geben.

Srot3bem lonnen unter gemiffen- Umftänben —
bei SBotfenbrüSen etma — in ben SBilbbäSen
gelegentliS gemattige SBaffermaffen 3U Sale
ftür3en unb mit elementarer SBuSt riefige 6teine
unb ©efSiebe mit fid) reiben. Um bie 23ahn —
unb mit ihr bag umliegenbe ©elänbe — bor
biefem ffeinb 3U feien, berläßt man fid) nid)t
augfSließlid) auf ben 6Suß beg SBatbeg, fon-
bern rid)tet außerbem SBilbbaSberbauungen ein,
bie bie ©etnalt beg naffen ©lementeg breSen.
©enn bie Erfahrung hat ge3eigt, baß eine 23er-

binbung ber beiben 3Jtaßnaljmen, 23anntoalb
unb 23erbauung, ben fiSetften 6S11I3 gemähr-
leiften.

©er fyorftingenieur begeiSnet bie 23äume, bie

gefällt merben müffen (bie ffrnrftbermaltung ber
62323 beftreitet ihre 21uggaben reftlog aug bem
©rtßg beg ^olsberfaufg), hergibt unb übermaSt
bie 2Irbeiten unb berhanbelt mit 21Horbanten
unb Korporationen, ffür bag fyällen im 23ereid)
beg 23annmalbeg beftehen nämliS gan3 befon-
bere 23orfSriften. fyünfsehn Minuten bor ©urd)-
fahrt eineg Qugeg muß bie 21rbeit eingeftellt, an
gefäl)rlid)en 6tellen müffen bie 6tämme beim
„Steiften", b. h- bei ber 23efßrberung hinab an
bie 23al)nlinfe ober 6traße, mit 6eilen gefiSert
merben.

fyür alle biefe ©inge ift ber fyorftingenieur
ber 62323 berantmortliS, beim allein im H.

Kreig, ber bornehmlid) bag 23aljngebiet bon 23a-
fei big ©hmffo umfaßt, 185 534 23äume anber-
traut finb, .mit bem SBalb ber anbern Kreife 311-

fammen eine Spenge bon inggefamt 120 000
Kubilmeter fjoß. @ut>
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sie eine bestimmte Menge schlagen und verkauft
sie an die Bally-Schuhfabriken, an die Wisa-
Gloria-Gesellschaft und an eine Bürstenfabrik.
Außerdem verbraucht die SBV einen erheb-
lichen Teil des Holzes selbst, zerkleinert und zu-
gerichtet, in Form von Gasholz als Benzin-
ersah für die Nangiertraktoren und für die Hei-
zung von Lokomotiv-Depots.

Aber nicht der Damenabsätze, nicht der Kin-
derwagen und nicht einmal des Gasholzes wegen
ist die SBV Waldbesitzerin. Sie ist es aus
einem viel wichtigeren Grunde: um den Bahn-
körper und mit ihm die Reisenden und Güter
auf die bestmöglichste Art und Weise vor den

Naturgewalten zu schützen. Denn solche lauern
in der Innerschweiz und insbesondere auf der

Gotthardstrecke, dort, wo sich die Züge, einge-
klemmt zwischen Berg und See, den steilen Hän-
gen entlangwinden — und manchmal unter
ihnen durch. Ausgedehnte Waldungen begleiten
oberhalb des Trasse die Bahn auf ihrem Weg
nach dem Süden. Sie unterstehen dem SBV-
Forstingenieur, der in seinem Aufgabengebiet
für die Sicherheit des Vahnverkehrs verantwort-
lich ist, alles Nötige dafür vorzukehren und ins-
besondere den Wald im Hinblick auf seine Schutz-
aufgäbe Zu pflegen hat. Denn es hat sich gezeigt,
daß sowohl gegen Lawinen, Steinschlag, Erd-
rutsch, wie auch gegen Hochwasser ein Zweckmäßig

angelegter und unterhaltener Wald die sicherste

Gewähr bietet. Als bester Schutz hat sich indes
ein Wald erwiesen, der sich aus den verschieden-
sten Baumsorten zusammensetzt und in dem alte
und junge Bäume wechseln. Wie Soldaten einer
kleinen Armee stellen sich seine Bäume den ge-
fährlichen Steinschlägen entgegen und fangen
sie, bevor sie Schaden anrichten können, auf.
Nicht jeder Baum heilt jedoch die von den Gtei-
nen geschlagenen Wunden gleich gut. Den Nach-
wuchs der widerstandsfähigen zu fördern, die

anfälligen auszumerzen, dafür sorgt der Forst-
ingénieur.

Außerdem funktioniert ein gepflegter Wald
ähnlich wie ein Wasserreservoir. Dieser Umstand
wird für die Bahn immer dann sehr wichtig,
wenn es mehr als gewöhnlich regnet. Denn bei

gewöhnlichen bis heftigen Negenfällen saugt der

Wald alles Wasser auf, bei sehr heftigen den

größten Teil, und gibt es nur langsam wieder
ab. Die Zusammenhänge sind nicht ganz einfach:
ein Teil des Wassers bleibt in den Baumkronen
hängen und verdunstet, ein anderer tropft lang-
sam von Blatt zu Blatt, von Nadel zu Nadel,
ein dritter rinnt den Baumschäften entlang zu
Boden und verdunstet direkt. Der letzte Teil je-
doch wird vom weichen Streu- und Moosboden
aufgesogen und nur allmählich wieder abge-
geben.

Trotzdem können unter gewissen Umständen —
bei Wolkenbrüchen etwa — in den Wildbächen
gelegentlich gewaltige Wassermassen zu Tale
stürzen und mit elementarer Wucht riesige Steine
und Geschiebe mit sich reißen. Um die Bahn —
und mit ihr das umliegende Gelände — vor
diesem Feind zu feien, verläßt man sich nicht
ausschließlich auf den Schutz des Waldes, son-
dern richtet außerdem Wildbachverbauungen ein,
die die Gewalt des nassen Elementes brechen.
Denn die Erfahrung hat gezeigt, daß eine Ver-
bindung der beiden Maßnahmen, Bannwald
und Verbauung, den sichersten Schutz gewähr-
leisten.

Der Forstingenieur bezeichnet die Bäume, die

gefällt werden müssen (die Forstverwaltung der

SBV bestreitet ihre Ausgaben restlos aus dem

Erlös des Holzverkaufs), vergibt und überwacht
die Arbeiten und verhandelt mit Akkordanten
und Korporationen. Für das Fällen im Bereich
des Bannwaldes bestehen nämlich ganz beson-
dere Vorschriften. Fünfzehn Minuten vor Durch-
fahrt eines Zuges muß die Arbeit eingestellt, an
gefährlichen Stellen müssen die Stämme beim
„Reisten", d. h. bei der Beförderung hinab an
die Vahnlinse oder Straße, mit Seilen gesichert
werden.

Für alle diese Dinge ist der Forstingenieur
der SVB verantwortlich, dem allein im II-
Kreis, der vornehmlich das Bahngebiet von Ba-
sel bis Chiasso umfaßt, 185 534 Bäume ander-
traut sind, mit dem Wald der andern Kreise zu-
sammen eine Menge von insgesamt 120 000
Kubikmeter Holz. Guy
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